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reie Fahrt für frische Luft
roßbauprojekt Warum in Mannheim die  
äume nach der Buga umziehen müssen
annheim. Bei Großbauprojek-
en wie der Bundesgartenschau 
023 (BUGA23) in Mannheim 
erden die ökologischen Wei-

hen für die nächsten Jahrzehn-
e gestellt. Grundlage für Ent-
cheidungen sind Klimagutach-
en und Prognosen mittels digi-
aler Szenarien. Wie aussage-
räftig und zukunftsfähig sind 
eren Ergebnisse?
atja Richter
st Gärtnerin, 
andschaftsar-
hitektin und 
ournalistin.
ie Stadt Mannheim will bis 
030 klimaneutral sein. Mit 
em Freiwerden der ehemali-
en US-Militärflächen auf dem 
pinelli-Areal eröffnete sich 
ie Chance, stadtklimatische 
erbesserungen im großen Stil 
mzusetzen. Über die Ausrich-

ung der BUGA23 auf der 60 
ektar großen Freifläche wer-
en die Voraussetzungen für 
inen elementaren Baustein, 
en ‚missing link‘, im Klima-
onzept geschaffen.

Der übergeordnete Grün-
ug NordOst, in dessen Kette 
ich die BUGA23 befindet, soll 
ie Großstadt in Zukunft mit 
ühlender Frischluft versor-
en, damit die Temperaturen 
n der Stadt auch im Sommer 
rträglich bleiben. Berechnet 
st eine Verringerung um 0,3 

rad.
Damit der Frischluftkorri-

or seine volle Wirkung entfal-
en kann, dürfen möglichst 
eine Barrieren die vom an-
renzenden Naturraum Vo-
elstangsee in Richtung In-
enstadt durchziehende Kalt-

uft stören. Selbst Bäume er-
eugen Verwirbelungen, die 
ie Maßnahme mindern wür-
en. Um während der BUGA 

rotzdem erholsame Schatten-
ereiche bereitstellen zu kön-
nen, sieht das Konzept 2023 
temporäre Bäume vor, wie in 
einer Baumschule. Nach der 
Schau werden die „Zukunfts-
bäume“ wie Zügelbaum, Tul-
penbaum, Feldahorn und Säu-
lenhainbuche dann im Stadt-
gebiet ausgepflanzt.

„Es hört sich im ersten Mo-
ment ein bisschen merkwür-
dig an, dass Bäume schlecht 
für die Frischluftproduktion 
sein sollen,“ räumt Land-
schaftsarchitekt Georg Bock, 
von der BUGA Gesellschaft/
Projektgruppe Konversion der 
Stadt Mannheim, ein. Man 
kann sich das endlose Gelände 
nach dem Dürresommer 2022 
tatsächlich schlecht ohne 
Schatten vorstellen. „Grundla-
ge für die Entscheidung sind 

die Ergebnisse der Stadtkli-
maanalyse Mannheim 2010 
und mehrere planungsbeglei-
tende Gutachten.“

Für das Gutachten von 
Ökoplana wurden die Daten-
banken der Software ENVI-
met und MISKAM mit Geo- 
und Klimadaten gefüttert. 
Nach der digitalen Bearbei-
tung mit den Gesetzen der 
Strömungsmechanik, Ther-
modynamik und Atmosphä-
renphysik erstellt das System 
detaillierte dreidimensionale 
Simulationen der untersuch-
ten Stadt- und Naturräume. 

„Zur Überprüfung der Er-
gebnisse wurden zusätzlich 
zwei physische Modelle des 

Es hört sich im ers
bisschen merkwür
schlecht für die Fr
sein sollen.

Georg Bock,
 Landschafts
Geländes in verschiedenen 
Planungsstadien gebaut und 
mit Nebel gefüllt,“ beschreibt 
Georg Bock den Prozess. An-
hand der Verteilung des Ne-
bels konnten die Auswirkun-
gen der Planungen auf das an-
grenzende Neubaugebiet abge-
lesen werden.

Durch eine gezielte Anpas-
sung des städtebaulichen Ent-
wurfs gelangt die Kaltluft nun 
besser ins Quartier und trägt 
dort zur Verbesserung des Mi-
kroklimas bei. Innerhalb des 
Quartiers wurden Gebäude 
und Wegestrukturen so ange-
passt, dass großzügige Plätze 
und kleinere Frischluftkorri-
dore entstehen.

Auch die Festsetzungen im 
Bebauungsplan beinhalten As-

pekte, die klimaökologische 
Ziele verfolgen: So ist in gro-
ßen Teilen eine extensive 
Dachbegrünung im Quartier 
vorgeschrieben und geschlos-
sene Fassadenteile ab 20 m2 
sind zu begrünen. Für die nach 
Süden zum Freigelände hin ge-
legenen Fassaden trifft das je-
doch nicht zu und wurde von 
den Investoren nur an einem 
der Hochpunktgebäude trotz-
dem vorgesehen.

Aus den Ergebnissen des 
Klimagutachtens entwickelte 
das Büro Sinai vor Planungsbe-
ginn eine ausführliche Mach-
barkeitsstudie, die für den 
Frischluftkorridor einen gro-
ßen, urbanen Landschaftspark 

n Moment ein 
ig an, dass Bäume 
chluftproduktion 

chitekt
vorsieht. In der extensiv ausge-
prägten Weite sind einzelne 
Gehölzpflanzungen vermerkt.

In den intensiven Rändern, 
als Übergang zu den Wohn-
vierteln, befinden sich die mit 
Bäumen und Gehölzen be-
schatteten Freiraumangebote.

„Das Klimagutachten war 
Planungsgrundlage für unse-
ren Entwurf zum zweistufigen 
Wettbewerb für die BUGA23,“ 
erklärt Philip Haggeney, Land-
schaftsarchitekt und Projekt-
leiter vom Büro RMP Stephan 
Lenzen Landschaftsarchitek-
ten: „Um sicher zu gehen, ha-
ben wir unsere Planung wäh-
rend der Entwurfsphase im-
mer wieder von den Ökologen 
überprüfen lassen und wurden 
jedes Mal bestätigt.“ Für Land-
schaftsarchitekten gehören 
klimaökologische Phänomene 
zum Handwerk. Auch wäh-
rend der Beurteilung der ein-
gereichten Arbeiten durch die 
Wettbewerbsjury wurden die 
Entwürfe parallel vom Gut-
achterbüro auf ihre ökologi-
schen Auswirkungen geprüft.

Vom ersten Klimagutach-
ten 2010 bis zur letzten Ent-
scheidung im Planungspro-
zess vergingen acht Jahre. „Die 
Klimagutachten waren dabei 
Grundlage für Gemeinderats-
beschlüsse, Bürgerbeteiligun-
gen sowie die spätere Pla-
nung,“ verdeutlicht Georg 
Bock die Tragweite einer sol-
chen Untersuchung.

Im Jahr 2020 kam Green -
Scenario von Ramboll Studio 
Dreiseitl auf den Markt. Das er-
weiterte digitale Tool, ver-
gleicht und bewertet die Fak-
toren Wasserhaushalt, Frei-
raum/Grün, Hitze/Mikrokli-
ma und nicht zuletzt Wirt-
schaftlichkeit in Abhängigkeit 
voneinander. 

Obwohl die Planung zu die-
sem Zeitpunkt zu weit fortge-
schritten war, um eine vorbe-
reitende Analyse verschiede-
ner Planungsansätze mit 
GreenScenario durchzufüh-
ren, konnten die Punkte Was-
serhaushalt, Freiraum/Grün 
und Hitze und Mikroklima 
überprüft werden. „Ein sehr 
detailliertes Gutachten zum 
Themenbereich Klimaökolo-
gie kam vom Büro Ökoplana 
und die beiden Verfahren ha-
ben sich sehr gut ergänzt,“ bi-
lanziert Georg Bock.

Mannheim liegt in einer 
der heißesten Regionen 
Deutschlands. Wie sich die 
durch den Klimawandel an-
steigenden Temperaturen und 
längeren Trockenperioden auf 
das Spirelli-Areal auf Dauer 
auswirken, muss beobachtet 
werden.

Ganz auszuschließen ist es 
aus Sicht von Georg Bock 
nicht, dass nachträgliche 
Baumpflanzungen auch aus 
ökologischer Sicht wirkungs-
voll wären. Die Erkenntnisse 
der Wissenschaft wachsen und 
verändern sich mit zuneh-
mender Faktenmenge und mit 
veränderter Datenlage. Auch 
vorbildliche Planungen müs-
sen immer wieder evaluiert 
und überprüft werden.
GARTENDESIGN 
Am 14. April 2023 startet in 
Mannheim die BUGA: Zum 
einen lockt der Lui-
senpark mit seiner 
Pflanzenfülle, zum 
anderen das ehema-
lige Spinelli-Militär-
gelände. Den kom-
pletten Beitrag zum 
Baumkonzept lesen 
Sie in der Ausgabe 
02/2023 der TASPO 
GARTEN-DESIGN. 
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Die Buga als Baumschule: 2023 
Jungbäume beschatten die  
Besucher während der Schau und 
werden anschließend in die Stadt 
verpflanzt. Foto: Daniel Lukac


